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Problematik des Dealpinismus in der tschechoslowakischen Flora 

P roblematika dealpinismu V ceskoslovenske kvetene 

Vladimir Ska licky 

N t\:t\LTCI{)· V. ( 1 !)!)0) : T'roh lPmat ik d es n 0alpini smus in der t.sf' liAc hoslowa kischl'ln 
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102. 

K cy wo rd s: Jkulp inC', dc montarn· un d p crndpi110 sp cc ins, flcalpinc tuxogon esis , dc­
a lpin C' co mmu11ii ies, Czochmdo n 1.kin 

Jn a nurnbcr ofp lanL spcc ios a nd 1·01rnnuniti<'s . the t.e rm. " dea lpi1w" is uscd incorrectly. 
lfovvcvcr , rocont dealpines occ ur \\·ithin so me m eaclow sp oc ics f, the orig in of which 
rcquircs furL11or c:xa rninatio11. D C'al pino plant ;.; rnmit ly s how conspi cuous light ro ­
quirC'11w 1tts. Modol'n taxonomical m e thod s (0.g. ~ ka r_vo lugy ) shoukl lw u sed to o\·a. luato 
tll n dea l:i imi taxog0n 0s is. 
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Der Begriff „Dealpin " ist in der Phytogeographie scheinbar k lar, annä­
hernd in einer Hälfte aller Fälle wfrcl er jedoch falsch benützt. _Es genügt, 
:-;ehon die von den selben Autoren des Begriffs, d.h. von SCHUSTLER und 
DOMIN, angeführten B eispiele, vor a]]e m jedoch die von THORN (1957) ver­
öffentlichte zusammenfassende T abelle durchzugehen. ~CHUSTLER ( 1918: 49, 
fi 4, 122 --+ ) bezeichnet als Dealpinc irrtüm lich z.B. Hieraciilm b1fidum KIT. , 
H . pallfrlum B1v. , Hadcelia deflexa (WAHLENB.) ÜPTZ , Biscutella laevigata s.l., 
Libanotis pyrenaica (L.) BouRGEAU, Cotoneaster integerrimus MED ., Sorbus 
aria (L .) CR., A llium strictum SCHRADJfä, das Paar Allium montanum F. vV. 
Ne HMlDT u n cl A. nngillosum L. , spä ter ergänzt er (ScHUSTLER 1923) noch Pulsa­
li lla verna lis (L.) MILL. , aber er selbst versetzt richtig unter andere Ele­
mente Bitpleurilm longifolium L. , Pleurospermu,m austriacum (L.) HoFFM. 
und Saxifraga rosacea MoENCH. Po DI'ERA ( J 921 : 59) führt als Dealpine weiter 
Asplenium vin:de Hu ns. , Phyllitis scolopendriurn (L.) NEWMAN, Polystichum 
nr,uJratum (L .) Ro'rH, B erberis vulgaris L ., Thalictrnm aquilegiifolium L. und 
?:Jeduni allmm L . ein . E s besteht heutzu tage au ch Bestrebung um eine kri ­
tische Bewertung der Dealpine Mitteleuropas , z.B. HoLUB et JJRASEK (1967) , 
Verg leichende Chorologie . .. von M1msEL und Kollektiv oder RoTHMALER's 
Exkursionsflo ra ... in A realdiagnosen. Dieser Begriff bezieht sich nicht auf 
die Alpen , sondern auf den Begriff die Alpiden , cl .h . die Hochgebirge. Er 
i-;t,ol]t eine Bezeichnung flir die Pflanzen der alpinen (bzw. der a lpinen und 
i-rnbaJp in en) Nt ufe d a r , d.i. der Rtufen oberhalb der Waldgrenze, die min­
destens in irgendwe lchem Teil ihres Areals die florogenctisch später entst an­
denen Lokrditü,t,en in wesen t lich tiefere n Vegetationsstufen besitzen. Die 
dealpinen Pfümzen sind vorwiegen d a usgeprägte HeJiophyten (Lichtnummer 
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nach Ellenberg 6- 9). Diese Eigenschaft behalten sie zumeist, während die 
anderen Eigenschaften (z.B. die Beziehung zur Feuchtigkeit des Standortes) 
bei ihnen schwanken. 

Von den dealpinen Pflanzen müssen die demontanen unterschieden wer­
den , d.h. die Pflanzen von Bergwaldstufen (wenn auch sie oft in die subalpine 
Stufe reichen) , die ihren genetisch abgeleiteten Ursprung in tiefen Lagen 
meistens an schattigen oder halbschattigen Standorten haben . Die demon­
tanen Pflanzen in der Tschechoslowakei sind z.B. Dentaria enncaphyllos L., 
Ribes alpinum L. , Rosa pendulina L. , Pleurospermum austriacum (L.) HoFFM., 
Bupleurnm longifolium L. , Cicerbita alpina (L .) vVALLR. , Lunaria rediviva 
L. u .a. 

Vor allem die Geobotaniker benützen v iele phytogeographische Begriffe 
unrichtig. Da keine Wa1dgesel1schaft a]pin ist, kann sie auch dealpin nicht 
sein. Zlatniks Begriff des dealpinen Buchenwaldes oder dealpincn Kicfe rn ­
wa1des (zumeist die Gesellschaften des Unterverbandes Cephalanthero-Fage­
nion oder des Verbandes Erico-Pinion) bedeutet, dass in diese Bestände 
einige dealpine (oft jedoch auch demontane, penalpine und andere) Arten 
eintreten, natür]ich überwiegen hier die Arten der Waldgesel1schaften. Das 
betrifft a1lerdings auch die Nichtwaldgesellschaften. Keine alpine Gesell­
schaft in derselben Gestalt kommt in der kollinen oder submontanen Stufe 
vor. Bei der Anwendung des Terminus „dealpin" in der Phytozönologie sollte 
eine gehörige Analyse durchgeführt und eine Begründung beigebracht wer­
den, warum und in welchem Sinne dieser Begriff benützt wird. Die alpinen 
Arten, d.h. die Arten des alpinen waldlosen Gebiets, einsch1iesslich der 
arkto-alpinen Arten (d.i. der Arten der alpinen und arktischen waldlosen 
Gebiete) können in der weiteren Auffassung auch die subalpinen bzw. sub­
arktischen Arten einschliessen. Bedient man sich einer feineren Klassifizie­
rung, dann können die eigentlichen dealpinen Elemente im engeren Sinne 
von den desubalpinen unterschieden werden, wie es z.B. bei MEUSEL et al. 
( 1978) zu finden ist. 

Als Apodealpine werden die Arten bezeichnet, bei denen ihre alpine Haupt­
verbreitung durch einen erheblichen Hiatus getrennt ist von einzelnen Lo­
kalitäten oder ganzen isolierten, in tieferen Lagen in der Regel relikten , d .h. 
schon während des Glazials entstandenen und durch den Hiatus im Verlaufe 
der postglazialen Entwicklung abgetrennten Arellen. Die 8yndealpine sind 
dagegen durch die mehr oder weniger kontinuierliche Verbindung ihres 
Vorkommens in den tieferen Stufen mit dem ursprünglichen Kern der alpinen 
Verbreitung gekennzeichnet. Hieher zählt man fast alle rezenten Dealpine, 
bei denen der Dealpinismus im Holozän bis zur Gegenwart entsteht ~ und 
zwar am häufigsten infolge der Entwaldung in der prähistorischen oder bis 
in der historischen Zeit. Absichtlich übergehe ich hier die gebräuchlichen 
und oft mechanisch und unrichtig benützten Vorstellungen von der „ Herab­
schwemmung" aus dem Hochgebirge in tiefere Lagen längs der Wasserläufe. 
Es ist wahr, dass durch die Linienmigration längs der Wasserläufe besonders 
dort, wo es noch heute die Kiessandanschwemmungen mit ungeschlossener · 
Vegetationsdecke gibt, die in der Tschechoslowakei nur auf das Karpaten­
system beschränkt sind, das dealpine Vorkommen der ihrer Herkunft nach 
alpinen Pflanzen entstand und bis heutzutage entsteht. Auf dem Gebiet des 
Böhmischen Massivs gibt es jedoch keine Standorte von diesem Charakter in 
der historischen Zeit, da diese durch lehmige Anschwemmungen in der histo-
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rischen Zeit und oft dank der prähistorischen Besiedlung schon vorher 
überdeckt wurden. Diese Tatsache wurde in den phytogeographischen Erwä­
gungen unserer Botan iker überhaupt nicht in Betracht gezogen. Eine R eihe 
von Ryndealpinen Yerbreitete sich an geeignete St andorte in den tieferen 
Lagen vor a llem als Folge der mit der Viehweidetätigkeit des Menschen (in 
der prähistorischen oder erst in der historischen Zeit) verknüpften Entwal­
dung, die nicht nur die flussnahe Landschaft betraf. Viele ursprünglich alpine 
Arten fanden ihre Nische in diesem waldlosen Gebiet und gliederten sich als 
Bestandteil der natürlichen Ersatzgrasgesellschaften der tieferen L agen ein . 
Ihr dealpiner Charakter ist deshalb oft verwischt durch ihre oft sehr ausge­
dehnte Verbreitung an Standorten , die den relikten Charakter entbehren 
im Gegensatz zu den Apodealpinen. Ein kritischer Zutritt ist hier angebracht. 
Der Entwaldungsprozess in tieferen Lagen irn Zusammenhang mit der Vieh­
zucht und mit der l~ntstehung von \l\Tiesen seit den prähistorischen Zeiten 
bis zum Anfang un seres ,Jahrhunderts hat einer Anzahl von Arten der wald­
losen Hochgebirgsgebiete er möglicht, dass sie sich s~hritt - oder auch sprung­
weise (bei anemochore n Arten) in ungewöhnlichem M.ass auch in cl en tieferen 
Lagen der v\T alclvegetationsstufen verbreiteten. Bei einigen Arten kam es 
sogar so weit, nachdem sie eine bedeutende Kompon ente der Wiesenphyto­
zönosen gebildet haben , dass sie eher für Tiefebenen - bis Vorgebirgsarten 
gehalten werden a]s für Arten der Gebirgsgrasgesellschaften oberhalb der 
W aldgrenze. Diese F älle des rezenten bzw. subrezenten Dealpinismus meistens 
gehören zu den ßyndealpinen . Als Beispiele können z.B. Oentiana verna L. , 
Phyteuma orbiculnre L. (s. 1.) oder Trollius allissimus C1i. angeführt werden. 
Es gibt jedoch aucJ1 Arten, bei denen in der \Vertnng ihres Dealpinismus 
(einschliessli ch cles Desnba lpjnismus) Vorsicht am Platze ist , wenn auch hie­
her rnit einer grösseren oder kleineren 'Vahrscheinlichkeit auch z.B. Polygo­
num h-istortn L. (ßKALJCKY 1980), Linum catharficurn L ., Parnassia pal11,stris 
L. , Nardus stricta L. , Junrus alpino-articulatus CHArX , Calycocorsus stipitatus 
(JACQ.) RAUSCHERT, Anthoxanthum odoratum L ., F estucn ruhra agg., Hype­
ricum maculatnm CR. , Tofieldia calyculata (L.) WAHLENB. , Thesiurn alpinilm 
L. , Gentfonella sp. di1r., Primula farinosa L. , Allium schoenoprasum L. , Carex 
ornithopoda WILLD. sowie die desubalpinen Arten Veratrum alhum L. und 
V. lobelianum B IDRNH. gehören. 

Zahlreiche erweisbare 8yndealpine mit allen Übergängen zu den Apode­
alpinen nuf den Kiesbänkcn der Alpenflüsse sind in clen Karten von BRES rn­
SKY (1965) erfasst. Diese Erscheinung ist verhüJtnismässig selten im Böh­
mischen Massiv (Des ubalpine sind z.B. Aconitum crillibotryon REICHENB. , 
Delphiniilm elatum L. , Viola biflora L. , wohl auch Polernonium caeruleum L. 
an der oberen Moldau) , oft begegnet man ihr dagege n in den Karpate n (von 
den bisher nicht genannten Arten sind es z.B . Tozz'ia alpina L. , Pinguicula 
alpina L., L eontopodium alpinum CAss. , Primida ailriwla L. , Aconitum 
firmum REICHENB. , Cortusa matthioli L. , K ernera saa:at1:lis (L.) RETCHENB. , 
Gentiana clusi,i PERIL et SONG. usw.). Es ist jedoch zu betonen, dass die Be-
zeichnung einer bestimmten Pf-ianzenart als eines Dealpins sich oft nur auf 
einen Abschnitt ihrer Verbreitung, nicht auf das ganze Areal bezieht. 

Durch Klimaänderungen im Quartär kam es nicht nur zu dynamischen 
Änderungen in den Arealen einzelner Arten, :::;o ndern a uch zur Ent:::;tehung 
neuer Unterarten und Arten, die im Haum der Gebirge und in dere n U rnge­
bung ihr spezifisches Milieu - sowohl im geographischen als :weh im öko-
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logischen Sinne - einnahmen. Nur einige Gruppen stehen mit dem Dealpi­
nismus und mit dem an diesen anknüpfenden Speziationsvorgang (dealpine 
Taxogenese) im Zusammenhang. So steht die Sache z.B. bei der Entstehung 
der Arten des Aggregats Sesleria caerulea agg., nicht jedoch bei der Entste­
hung z.B. von Biscutella laevigata s.l .. Eine neue Einsicht in diese Proble­
matik hat die Karyologie gebracht. Die ursprünglicheren Typen sind unter 
den Arten mit einer niedrigeren Stufe der Ploidie zu suchen, die mehr abge­
leiteten weisen eine höhere Stufe der Ploidie oder bei derselben Stufe einen 
m ehr abgeleiteten Karyotyp auf. Beim Komplex Sesleria caerulea agg. ist 
die niedrigste Ploidie eben bei Sesleria albicans KIT. , S. caerulea (L.) ARD. 
s.s. ( = S. uliginosa ÜPrz) und S. heufleriana ScHui:~ (bei allen 2n = 28), 
während bei 8. tatrae (DEGEN) DEYL, S. bielzii SCHUR, S. sadleriana JANKA, 

S. himgaricri U.JHELY, S. kalnikensis J.Av. die Stufe höher ist (2n = 56). Der 
ancestrale Typ ent stand offensichtlich im Hochgebirge und war wahrschein­
lich d er heutigen Art 8. albicans K1T . nächstverwandt , angesichts ihres 
beträchtlichen Alters und ausgedehnten Areals (isolierte Loka litäten auf 
I sland, auf d en Britischen Inseln und im Sierra Nevada-Gebirge in Süd­
spanien), das a,m weitesten gegen Westen vorgeschoben ist. Viele vika,risie­
rende oder substituirende Arten besitzen kleinere Areale (bzw. einige kleinere 
Arellen) in d en Gebirgen des Mediterrans bis des Südteils von Mitteleuropa. 
Die einzige weitere Art mit eine m grösseren Areal und mit den abweichend­
sten ökologischen Ansprüchen ist S. caerulea (L .) ARD. s.s., die jedoch unter 
den dealpinen Arten oder Artenkreisen von ihre m ökologischen Benehmen 
nicht abschweift: Kalksteinfe lsen oberhalb der Waldgrenze, isolierte basiphile 
relikte Felsstandorte in tieferen Lagen, basiphile Flachmoorwiesen. Alle 
Sesleria-Arten sind heliophil in einer Amplitude vom Volllicht bis höchst ens 
in den H albschatten; ihre gemeinsame Eigenschaft ist die Gebundenheit 
an karbonathaltige Mineralböden. Einige Arten tieferer Lagen, die im Hoch­
gebirge nicht ·wachsen , weisen höhere Chromosomenzahlen auf, was auf 
ihre Ableitung (bei uns S. sadleriana J ANKA ) von den Hochgebirgsarten 
hindeutet , nicht umgekehrt (s. auch DEYL 1946). - Weitere Beispie]e d er 
möglichen dealpinen T axoge nese: Myosotis alpestris F. W. SCHMIDT (2n = 

24), M. stenophylla K NAF (2n = 48); .Minuartia verna agg. [ _,_~1. gerardii 
(WILLD .) H AYEK , Jlt. caespitosa (W1LLD.) D EGEN, M. smejkalii DvoRAKOVA 
(2n = 24), M. glaucina DvohAKOVA (2n = 48)]; Trisetum alpestre (Hos1') 
P . B. (2n = 14), T. flavesce11s ,(L.) P. B. (2n = 28); L eu,canthemurn vulgare 
LAM. s ubsp. alpz:cola (G1itflMLI) A. Lövl!J et D. L övE (2n = 18), L. ircutianurn 
D C. (2n = 3G). Es wtire notwendig a uch die Artenpaare Vacciniurn gaulthe­
rioides BIGELOW (2n = 24) - V. uliginosum L. (2n = 48) oder Oxyco­
ccus rnicrocarpits RüPR. (2n = 24) - 0 . palitstris P1uu:;, (2n = 48) 
zu unters uchen. Vormals schien es, clasR ebenfalls der Fall des Arten­
paares Anthoxanthuni alpinuni A. et D. LövE und A. odoratirni L. hieher 
gehört , aber bei llen beiden Arten wurden im Alpengebiet die Chromo­
somenzahlen so\vohl von 2n = l 0 a ls auch von 2n = 20 gefunden, so da,ffü 
die Verhältnisse hier weit \rerwickeltor Hind (F 1n,rnm 1986) und die Chromo­
sornenzah len nicht einmal für die Unterscheidung beider Arten ttnwcndLar 
sind. Bei der Mehrheit von Taxa ermögli cht un s nicht die blosse Kenntni s der 
Chrommmmenzah l die Möglichkeit der dealpinen TaxogeneRe zu beweisen, 
und ebenfall s nur m anchmal , bei einer übereinstimmenden Ploidie , kann sie 
bei der Unterscheidung des ursprünglicheren oder abgeleiteten Karyotyps 
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behilflich sein. Bei denjenigen Taxa, wo sich an der Speziation ausser der 
Polyploidisation auch die Hybridisierung beteiligte, sind die Verhältnisse 
ebenfalls komplizierter , und es ist notwendig, in solchen F ällen (z .B. in den 
Gattungen K nautia oder A venula) das Wort der Spezialisten zu hören. 

Nun zu einigen F ällen der möglichen penalpinen Taxogenese. Zur Lösung 
der Artenproble matik des Komplexes Bisculella laevigata trug die Karyo­
logie vor allem dadurch bei , dass die Korrelation zwischen 2n = 18 und den 
Pflanzen tieferer L agen n achgewiesen wurde, wä hrenJ die Mikrospezies der 
Hochgebirge eine höhere f:ltufe der Ploidie aufweisen - siehe z.B. Bn.ESINSKY 
1965, auch wenn z.B. B . laevigata L. subsp. laevigata im Alpenraum und im 
Vorgebirge auch den Charakter eines Syndealpins trägt. Ein analoger Fall 
ist ebenfalls in der Ga ttung Globillaria zu finden : G. punctata LAPEYR. (2n = 
16, während der alpine Typ G. cordifolia L. die Chromosomenzahl v on 2n = 
32 hat). 

Bei einer Anzahl heliophiler Arten kam es zur Unterscheidung von T ypen 
oberhalb der Waldgrenze (die eventuell durch die Tätigkeit des Menschen 
n ach unten verschoben werden kann) und von Typen der waldlosen Stand­
orte (oder von sehr lichten Wäldern) in tieferen Lagen , aufgrund der ge­
genwärtigen Kenntnisse kann jedoch keiner der beiden Typen als älter oder 
jünger bezeichnet werden. Man chmal haben sich diese Typen auch morpho­
logisch unterschieden . Dies betrifft z.B . die intraspezifischen Taxa von Pulsa­
tilla vernalis (L.) MILL. , Viola saxatilis F . W . SCHMIDT, Trifol ium pratense 
L ., die Mikrospezies von Carex flava agg ., L eontodon hisp idus agg ., Differen ­
tiation einiger Gentianella-Arten, die Artenpaare Vicia cracca L. and V. 
oreophila ZERTOVA, L inum p erenne L . und L. extraaxillare KIT., Dianthus 
superbus L . und D . sp eciosus REICHENB. , Rumex acetosa L. und R . alpestris 
JACQ. , Pinus rotundata LINK und P. mugo TURRA und viele andere. Gelingt 
es jedoch die Ursprünglichkeit des Hochgebirgstyps und den abgeleiteten 
Charakter des T yps in t ieferen Lagen nachzuweisen , ist in solchem F alle 
der abgeleitet e Typ evolutionsmässig ein Dealpin . 

W as für ein Schlusswort if~t zu sagen ? 
Zahlreiche Typen der primär waldlosen (und schütter bewaldet en) Gebiete, 

d.i . des alpinen , arktischen , kontinenta len , mediterranen , feJ sigen , aber auch 
des durch d ie anthropische Tätigkeit entst andenen wakllosen Gebiet s, hängen 
ökologisch wie auch phytogcographisch zusammen. Die Fragen des Dealpi­
nismus (d .h . einzelne Ty pen der Dealpine und der deaJpinen T axogenese) 
sowie der verwandten Erscheinungen (Penalpinismus) sind bei jeder Art 
in verschiedenen Teilen des Areals selbst ändig und kompJex zu lösen . Ohne 
K enntnis der Quartärent wicklung der N atur von Mitteleuropa, das durch den 
Menschen sehr stark beeinflusst wurde und wird, kann m an besonders an die 
Beurteilung der rezenten Dealpinen nicht herantret en. Zwischen den Apode­
alpinen und den Syndealpinen gibt es nicht immer eine scharfe Grenze. Die 
dealpine Taxogenese muss mit Hilfe sämtlicher Methoden beurteilt werden , 
mit denen die moderne Taxonomie arbeitet. E s wäre deshalb jetzt noch vor­
zeitig, die Übersichtst abellen von Dealpinen und Erscheinungen des De­
alpinismus in der t schechoslowakischen Flora am Schluss dieses Beitrags 
zusammenstellen zu wollen. 
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D ealpinskymi eos tlinami rozurnime takove druhy, ktere maji teziste sveho prima rniho roz ­
sifeni V stupnich nau hra nic i lcsa a alespoi'1 V nektere casti SVeho arealu pozcloji vznikJe Joka lit,y 
nebo arely na pfiho<lnych s ta11ovistich nizsich lesnich s tupi1ü. Jsou vyraznymi he liofyty, naopak 
d cmontanni druhy jsou vesmos druh.v s tinne. Pouziti t erminu dcalpinsky pro :::;p olccenst.-a jP 
nutno vysvetlit a dolozit fadnym rozborem, u lesnich spolecens tev je pouiiti nespravn e . As i 
polovina druhu oznaeovanych v rn:is i kvetene jako d ealpinske pati'i do jinych s kupin, alc naopak 
je fada jinych, hlavne ze skupiny roccntnich d ealpinu (vce tne d esubalpinu), kt e re by scm rnohly 
naleic t. Nejslozitejsi je posouwni doa lpinske taxogeneze, ph niz je nutno vyuiiYat rözna krite ria 
soucasne taxonomic (studium vyvojoveho contra ancestralniho druhu, contra maximalni \'aria ­
bilit y, kriticka ap likace karyologickych zjis teni, kriticke zhodnoccni Pkologickeho chovani t.axo­
ni'.1, je jich cenologicke vazby i charakteru st.anovist). U fady vy,·ojove pi"ibuznych taxonu doslo 
k rozli seni na typy re liktnich s tanovisf bezlesi, a le neni moino podle soucasnych znalos ti oznacit 
zadny z nich za puvodnejsi n e bo za odvozenejsi; zde neni mozno lioYoht o dealpinske taxogenez i, 
i kdyz ani zde n eni vyloucena . 
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